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den Willen des alten Mannes dann veröffentlicht wurde, ın der
die Freiwilligkeit selıner Handlung betonte.

Die Textgestaltung der EFidition ıst mustergültig. Auslassungen,
Frgänzungen un Anmerkungen des Herausgebers S sind sorgfältig
als solche gekennzeichnet. Der Inhalt ausgelassener Teile ist 1 ext ın
Regestiorm eingeschoben, dazu aber ıst auch jedem der Briefe, die ın
französischer Sprache geschrieben Sind, eiIn Kopfregest, das den ZCSaNlı-
ten Inhalt skizziert, vorangestellt. Über die oOrm der Rechtschreibung

die etwas modernisiert ıst die erwähnten Kditionsgrundsätze, die
verwendeten bkürzungen usSs unterrichtet der Herausgeber den
Leser ıIn eıner Vorbemerkung, daß dieser STEIS weiıß, W OTa iıst

Die eiwas knappe, aber außerordentlich inhaltsreiche Kinleitung
führt mıt sicherer and In die Probleme e1n, wobei auch aut eine kurze,
aber ehrreiche Auseinandersetzung mıt der bisherigen Literatur
Kebronius nıcht verzichtet wird. Vier Bildbeilagen, eın Personen- und
eın ÖOrtsregister, die nach den angestellten Stichproben mıt Sorgfalt nd
Zuverlässigkeit gearbeitet sind, erganzen den klar und übersichtlich g‘_.

Hans Schmidtdruckten Band In glücklicher Weise.

Briete und Akten des Fürstabtes Martıiın 1L Gerbert VO St. Blasien
AHerausgegeben VO der Kommission für geschichtliche Lan-
deskunde ın Baden-W ürttemberg. Nach Vorarbeiten VO. Georg Pfeil-
schifter un Arthur Allgeier bearbeitet VOLL Wolfgang Müller. I1 Band
Wissenschaftliche Korrespondenz DA Verlag Müller, Karls-
ruhe 1962 480 U, XX

Auch der letzte, versteckte Zweıifel, ob sıch der Aufwand für die
Lidition der Korrespondenz des Fürstabtes Martin Gerbert VO St. Blasien
lohne, wird angesichts der 1ı1er Jetz vorliegenden Bände verstummen
mussen. Daß sich die Eidition lange hingezogen hat, wird anl

unter einem Gesichtspunkt wen1ıgstens vielleicht nıcht einmal als
Nachteil bezeichnen dürten: Kıine Reihe VO Jüngeren Einzelunter-
suchungen und kleineren Quellenveröffentlichungen aUusSs benachbarten
Gebieten SOWI1e die Breitenarbeit bei der Erforschung der (seschichte
des stiftischen Deutschland 1mMm Jahrhundert kam ihr sicher zugute.

Mit dem vorliegenden vi]ıerten Band der Gesamtkorrespondenz wird
In ersier Linie der wissenschaftsgeschichtlich Interessierte angesprochen.
Die Fülle des ausgebreiteten Materilals annn aum angedeutet werden.
Von 1e1 bhıs Schäßburg ın Sıiebenbürgen, VO Wittenberg bis Kom, VON

Paris bhıs Wien spannt sich der wissenschaftliche Briefwechsel des
Fürstabtes VO St Blasien. Einen eil selner Korrespondenz soweıt
S1e das große Unternehmen der (Germanila Sacra betrifft hat Georg
Pfeilschifter bereits 19921 1n selner Arbeit ausgewertel. Dennoch wird
al dem Herausgeber für den SCHAUCH Wortlaut auch dieser Briefe,
die ın einer gyuten, auf die Person und das Wirken Gerberts zugeschnit-
tenen Auswahl gebracht werden, dankbar Se1IN.

Mit en Namen promınenter Korrespondenten annn e1in erster
Eindruck VO Umfang und vielleicht auch VO Inhalt un VO der
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Bedeutung dieses Briefwechsels gegeben werden. Es begegnen als
Korrespondenten Uu. Markgraf arl Friedrich VO  un Baden, der Wiener
Nuntius und spatere Kardinal Giuseppe Garampı, Friedrich arl]

Erthal, der dem Episkopalismus un der Aufklärung zugewandte
Kurfürst-Erzbischof VO Mainz, der „ultramontane“ Kardinal Migazzıi
4A4l Wien die Fürstbischöfe VO Chiemsee und Kichstätt, die Weih-
bischöfe Johann Nikolaus \ Hontheim un Stephan Alexander W ürdt-
weın, die ın der Geschichte der historischen Forschung des Jahr-
hunderts durch ihren unermüdlichen F leiß und ihre och heute unent-
behrlichen Sammlungen eıiınen ehrenvollen Platz sich haben:
ann der bekannte Straßburger Gelehrte Christoph Wilhelm Koch, der
Mannheimer Bibliothekar Andreas Lamey, der Historiker Johannes
Müller, der Gothaer Bibliothekar Julius arl Schlaeger, der Wiener
Domkapitular Franz Paul Smitmer, der Rheinauer Benediktiner Mortitz
Hohenbaum Van der Meer, Marschall Zurlauben aus Zug, die Herzöge
arl August VO. Sachsen-Weimar und Ludwig Eugen VON W ürttemberg.

Der Domherr Siegmund Freiherr V Bibra AaUuSs Fulda bittet ıu  =
Mitarbeit seiınem „Journal VO un für Deutschland“. Christian
Gottlob Schmidt bietet sächsisches Material ZU Musikgeschichte un:
nımmt für seıne eigenen Arbeiten „t BPlasien als Maßstab‘“‘ Mit dem
Diakon Johann Jakob Hess au Zürich werden die Ansichten ber die
Theokratie des Neuen Testaments erortert. Der Benediktiner Basilius
VO Ow schildert seine Eindrücke VO en geistlichen Residenzen und
Metropolen Rhein: VO der „kurfürstlichen Hanswurstiade‘“
Mainz: VO  — St. Ursula ın Köln, die „eEIn wahres un auf YEW1ISSE Art
zıemlich unanständiges Gebeinhaus“ Sel: VO der „Mainzer Gelehr-
samkeit”, die „mehr ın Wind als ıIn Realität“ bestehe, ‚welches dem
hiesigen Nationalstolz un Figenliebe Sahz an SCHESSCH ist  ..

Aufschlußreich ıst die Meinung, die Martin Gerbert VO eld un
Zinsennehmen hat, und selne Enttäuschung ber das gerıinge Interesse
Josephs IT der Geschichte des Hauses Habsbureg. Den miles perpetuus
lehnt der Fürstabt VO St Blasien Sahz entschieden ab Als se1ıne
schlimmsten Folgen beklagt die Armut und den Verlust der Freiheit.
Die Zahl der „Taulen Mönche, wWann INa doch jJene NECNNECN kann,
welche mıtten der Nacht, oder wenıig Stunde darnach dem Loh
(sottes auifstehen . se1l bedeutend geringer als die Zahl der Müßiggänger
In den stehenden Heeren. Die Verdienste der Orden der „undankbaren
Welt VOT Augen stellen”, SC die monachomachische Zeitströmung

kämpfen ıst eın „stiller Hauptzweck“ der Wissepschaftlichen Arbeit
Martin Gerberts un seliner Mönche

Die Edition darf als mustergültig bezeichnet werden. Die Kom-
mentierung der Briefe aßt 1U wenıge Wünsche offen. Das ıst —_
gesichts der Fülle der 1n dem Briefwechse]l angeschnittenen TIThemen
un der außerordentlich großen Zahl der vorkommenden Personen eın
glänzendes Zeugnis für die Sachkenntnis un die Leistung des Be-

schließt den Band
arbeiters. Ein ausführliches un sorgfältig gearbeitetes Kegister be-
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An Literatur darf och eIN1gES nachgetragen werden. ber
Zurlauhben vgl old ald D' , Die Zurlaubiana. Eın UÜberblick ach
bibliothekarischen. historiographischen und bibliographischen (sesichts-
punkten. Festgabe für tto Mittler (Aarau 1960 261—2739273 Sowie CI_I-

dings: C Geschichtsschreibung der Schweiz
VO Spätmittelalter Z Neuzeit I1 (Basel—Stuttgart 1962 586 S77
ber Risbeck vgl jetzt auch die Studie VOIL Schäfer, Johann
Kaspar Risbeck, der „reisende Franzose aus Höchst“ Höchster (56
schichtshefte (Frankfurt/M. - Höchst 1962 115 ber den ugs-
burger Kanonikus Johann Baptist Bassıi ware anstelle der 1762
schienenen und aum zugänglichen „Ecclesia Augustensis” verweısen
aul Ignaz Philipp Denzgel, Die politische un kirchliche Tätigkeit des
Monsignor Josef Garampi ın Deutschland AEz d Rom 1905 un
aut Die Canoniker des hohen omstifts Augsburg bis
AAUK Säkularisation (} 195  )9 Privatdruck). 1558 ber den aınzer
Hofrat Dürr. der sich durch historische Untersuchungen un Vor-
ljesungen eıiınen Namen machte, finden sich ausführlichere Angaben schon
bei ( lemens Scherer, Geschichte und Kirchengeschichte al den
eutschen Universitäten. Ihre Anfänge 1 Zeitalter des Humanismus
und ihre Ausbildung selbständigen Disziplinen (Freiburg 1927

138 Anstelle der alteren angeführten Literatur ber den Domdekan
Fechenbach. den etzten Kürstbischof VO  - Würzburg, hätte anl Crn
eiınen Hinweis gesehen auft arl E Die reiherrn VO Fechenbach.
Ihr NVirken In Kıirche und Staat Veröffentlichungen des Geschichts-
un Kunstvereins Aschaffenburg Aschaffenburg 199
ber Joannis das Urteil VO Hof dürfte doch eın wen1g hart
se1ın liegt eINe Untersuchung VO VO  b Klaus Hörner, Georg
Christian Joannis. ainzer Abhandlungen Z mittleren un NECuUEeTECN
eschichte Meisenheim S. 3921 Die Meldung des ene-
diktiners VO Ow, „der Kurfürst VO Coblenz“ gebe sıich „alle Mühe,

Coadjutor VO Speyer werden , aßt sich, soweıt ich sehe, nıcht
halten. Zu dieser Frage vgl vorerst: Rudolf n h rd, Die Frage
eiINeEs Koadjutors für KFürstbischof Limburg-Styrum VO Speyer. In
Freiburger Diözesanarchiv F, (78 1958 1704082 206
vgl uch AÄnnemarie Hesse, Johann Conrad Heidegger 01
(Diss. Zürich 1945 ber Herzog Ludwig Fugen VO Württemberg,
den die historische Forschung bis heute recht stiefmütterlich behandelt
hat, ware eın inweis auf Hölzle, Das alte echt und die Re-
volution. 1ne politische eschichte Württembergs ın der Revolutions-
zeıt 9A1 1931 angebracht SCWESCH der auft Cucuel, La
V1e parısıenne des PrINCes de Wurtemberg—Montbeliard au Xx VIIIe
siecle. In Memoires de la socıete d’e&mulation de Montbeliard, XLie vol

24.:5— 9284 An Druckfehlern notiere ich W Anm. S6 LamaYy,
richtig Lamey w1e 1mMm Briefregest und S, 115 Anm Briei
Nr. 149 SOWI1e S. 434 richtig: Bassı. 511 VON Owe, aber 3()4 un

52() VO. Ow. S, 311 Anm Brief Nr 304 richtig: Würzburger
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Diözesangeschichtsblätter. S, 437 (Register) richtig: Bouquet, I)om
Martin. S, 479 (Register) Zaccharia ( S. 230 1mMm Regest: Zacharla,

67 Anm richtig: Zaccarla.
Mainz Heribert aah

Schlafke, De cCompetentla ın (ausis Sanctorum decernendiji 41

Pr1Im1s pOost Christum natum saeculıis ad NN UMmm 1234 Romae 961
Der Verfasser egt die I hese VOT und beweist S16° daß nıcht schon

Papst Alexander I1T (F 1181 die feierliche Heiligsprechung ausschließ-
lich dem Heiligen Stuhle vorbehalten hat, sondern daß 1€6Ss erst durch
die Gesetzessammlung (im Liber Decretalium) geschah., die der heilige
Raymund VO Penafort 1m Auftrag VO  — Papst Gregor auf-
stellte un die September 1234 durch die Bulle „Rex Pacificus“
veröffentlicht wurde. Darin steht der Satz „dine Papae licentia 19103  —

licet aliquem venerarı DPrO Sancto.“ Vorher hatten 1mMm allgemeinen
die Bischöfe durch Erhebung oder Übertragung der Gebeine der be-
treffenden Diener (sottes die Heiligsprechung TZC  IMNMECN. Manche
Bischöfe zweifelten aber, o b ihnen dies zustünde, und auft alle Källe
gab eıne Heiligsprechung durch das Oberhaupt der Kirche selbst
yrößere Feierlichkeit und Ansehen und WarFTr deshalbh sehr erwünscht.
zumal nachdem 1mMm Jahre 9095 die ersie feierliche Heiligsprechung,
nämlich die des Bischofs Ulrich VO Augsburg (F 973), durch Papst
Johannes auft der Synode 1mMm Lateran erfolgt WAäaTTLT. Zu dem
gyJeichen Ergebnis durch geschichtliche Studien schon W el andere
Forscher gekommen: Stephan Kuttner (La Räöserve papale du droit
de Canonisation, Paris 1938 un FErik emp (Canonisation an
Authority. London 1948) Schlafke untersucht die Frage VO Juridischen
Standpunkt aus, indem die Texte der Heiligsprechungsbullen durch-
geht, un War besonders jene VO Dekret „Audivimus”“ des Papstes
Alexander I1T bis den Libri Decretalium 1mMm Jahre 19273  S

Rom Baumann

ST. Mary Pierre Ellebracht, Remarks the vocabulary of
the ancıent oratıons In the Missale Romanum. Nijmegen 1963 Ta
ınıtas Christianorum primaeva, fasc.

Der Titel der Arbeit zeıgt a daß das behandelte I hema ıIn mehr-
facher Weise eingeschränkt werden sollte: sıind 1U Bemerkungen,
keine erschöpfenden Untersuchungen: die alten (O)rationen bis un

1 7E gerechnet) kommen 1U weıt In Betracht, als S1e sich 1mM
heutigen Missale Romanum finden Mit Orationen sind alle Gehbets-
exie gemeınt, die 1mMm Missale mıt oratıo überschrieben sind, terner aber
auch die oratıones oblata (secretae), pDOost commun1ıonem und
populum; S  mm sind also die Präfationen., die WAar ın den
alteren Sakramentaren sechr häufig sind, 1m Missale aber SerIng al

Zahl, daß - S1Ee doch hätte berücksichtigen können. Schließlich ıst
das aber eın großer Schaden geworden, da ja die Auswahl VO VOT'Il-

herein nıcht streng historischen Prinzipien folgt Als textkritische


